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Sierteljäbriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 

1½ Sgr. 


Breslauer 


Expedition: Perrenſtraße AZ N. 
Außerdem übernehmen alle Poſt-Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Drag 


Donnerstag den 12. März 1857. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Lord dndon, 21. März. Die Demonſtrationen zu Gunſten 
ſchla Walmerſtons mehren ſich im ganzen Lande. Derſelbe 
— die Kandidatur für die City, auf welche Lord John 
fü Net verzichtet hat, aus, und wird wieder als Kandidat 

r den bis jetzt von ihm vertretenen Wahlbezirk Tiverton 


ut: Nothſchild wird fich um die Vertretung der City 
10, 0b 0 auf 71 Nachmittags 3 uhr. Die 3p. begann mit 71, 
Conſols von Mittags 12 Abr ſchloß ziemlich belebt und feſt zur Notiz. 
eingetroffen. Schluß ⸗Courfe: waren 93%, von Mittags 1 Uhr 93% 


1132 Cl. Span parents 02, 58. Gredit:Mobilier-Aktien 
Oeſterr. Staats⸗Eſſenbahn⸗Aktien 792, . are 600 


Bei ee Bad, 5 u. 

‚ondon, 11. März, Nachm. 3 Uhr. Conſols 93% 5 

. Sardinier 9034. 50 Ct. Ruſſen 10775 Wee Ruge 98 . 
Wien, 11. 0 0 Mittags 12%, Uhr. Fonds feſt bei geringem Gefchäft. 


Silber = Anleihe 5pGt. Metalliques 84. 


N 4 41 8 
Ni f 100. dee 28. Stans, a 20. 
Credit Aktien London 10, * Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 246%. 


5 Hamburg 76%, Paris 120%, 
Sentratbanabetbahn 10. Lombard. @ifenbahn 126, 
rankfart a. 


M., 11. Mär 
2 . z, Nachmittags 2 Uhr. 
uma 30 Wechſer ! 5 W Sourfen, Schluß Go Sl Unbedeutender 
Wiener 4. pCt, Metalliques 81%. 4½ pet. M 
21%. 1854er Looſe 105. Oeſterr. National «Anleihe 8275. ee 
ra. Staats⸗Eiſenban-⸗ Aktien 285%. Oeſterr. Bank- Antheile 1198 
— Eredit⸗Aktien 197. Oeſterr. Eliſabetbahn 203, Rhein⸗Nahe 


Gold 1 Silber 3%, 
Theißbahn 102%. 


Bahn 91%- ö 
Hamburg, 11. März, Nachm. 2½ Uhr. Börſe anfangs flau, be⸗ 
feftigte ſich gegen Ende. Schluß ⸗Courſe: 


Deſterreich. Looſe = 3 Eredit⸗Aktien 146%. Oeſterreich iſche 
— N — er a 1 96. Wien — 
Ham ‚il März. etreidemarkt. eizen und Roggen 
— . unverändert und ſtille. Oel loco 2, pr. Frühjahr 
and Feühjagr 19% * Kaffee unverändert. Zink 2500 Ctr. loco Termin 
Liverpool, 11. Mã 
Preife fehl. 2 


"Preußen. 

2 en Min. [Amtlihes.) Se. Maiefät der König 
zu Berlin Rechn geruht: dem Depoſttal⸗Rendanten beim Stadtgericht 
Klaſſe ſo wi N Klaeger, den rothen Adler: Drden vierter 
Oels. Bunt > em Schullehrer Fraenzel zu Jenkwitz, im Kreiſe 
Kreiſe B * Fahrſteiger a. D. Schneider zu Tarnowitz, im 
euthen, das allgemeine Ehrenzeichen; ferner den bei dem Ober⸗ 


[Baumwolle.] 7000 Ballen Umſatz. 


Tiuttunal angeſtellten Rechts-Anwalten, Juſtizräthen Reuſche und 


Jung, d 5 
Tribungig- Setra als Geheimer Juſtiz-Rath, und dem Ober⸗ 


I zu Her Vück, den Charakter als Geheimer 

e. Majeſtät 

der Puer⸗ bitt in 1. haben allergnädigſt geruht: dem Direktor 

des Garde⸗Artilleri bandau, Oberſt⸗Lieutenant Otto à la suite 

des Königs von Smiozimente; die Erlaubniß zur Anlegung des von 

des St. Mauritius: und Le aral. Orden * 8 
Se. königliche it Ebens zu ertheilen. 

oe abgereift. r Prinz von Preußen iſt nach dem 
em Kaufmann J. H. ; 

1857 ein nn 0 Prillwitz in Berlin iſt unter dem 8. März 

nachgewieſenen ganzen Zufammenn der durch Zeichnung und Beſchreibung 

bekannter Theile zu befch ankemenſetzung und ohne Jemand in Anwendung 

rechnet, und für — un; nen, auf fünf Jahre, von jenem Tage an ge- 
Berlin, 11. Mürz. Ju Freußifchen Staate ertheilt worden. 

onau, welche gegenwärtig Kommiſſion für die Regulirung der 


g ihren Sitz in J . 
kanntlich durch den Regierungsrath Bitter — 5 mi 3 


ei. 1 Rüthling zugeordnet worden iſt. Wie man 
an einem eige Ki melbet, hat der Umſtand, daß es der Kommiſſion 
Anlaß en Techniker fehlt, zu manchen Mißverhältniſſen 
Regierung mit den deshalb geschehene Aufforderung ſei die preußiſche 
en, rombau- Direktor Nobiling in Koblenz in Un⸗ 


terhandlung getreten 
„ wel 
En Arbeiten Übertragen weben we a ae 
rde. 
as königl. ſiziliſche Finanz⸗Mini⸗ 


Berlin, 11. Mär 
ſterium hat neuerdings Beni 

ſiimmungen erlaſſen, zufolge deren die Er- 

e mit dem Königreiche beider Sizi⸗ 


zeugniſſe derjenigen Staaten we 

i verträ ö 

lien Handels ge Inn ofen daben, die in dieſen Verträgen ver⸗ 
em Falle auch bei der Einfuhr zu 


einbarten 1 i 

ande genießen ſollen, wen 

ad, welche die Gattung FR, die mit Urſprungs⸗Zeugniſſen begleitet 

aer ee Tai a ae ve gegen 
urch Ver ; 2 

angeb mittelun —— 

l 5 Durch en Es ee efendunge-Drte dae "nd, 

era hiervon unter Bezugnahme e fen die u 

Siitien ertrag zwiſchen dem Zollvereine we e ar “> 40 

3 27. Januar 1847 (Geſe ya 2 K Hera Webel 

. ung auf die zwiſchen dem Zollvereine l, nn 


Beglau igung d in Kenntniß eſetzt, daß wegen 
verſeben weiden. Nrfprungs-Zeugniffe die Dutbbehhinen mit Weſſung 
März. Se. koͤnigl. 


29 1 3 z. REN 

ift in Begleitung Höchſtſeines Adi Hoheit der Prinz von Preußen 
ö : Adjutanten d g 

geſtern über Weimar na der Rheinproyi es Majors Grafen v. d. Goltz 

3 1 Mittag = 4 Ha 1 . 

00 u 3 Gade: der König dem Generalmajor und Kom⸗ 

„Harde Jnf⸗Brigade, v. Trotha, den erbetenen Abschied 


allergnädigſt zu bewilligen geruht, und es wird in Stelle des General: 
majors v. Trotha der Generalmajor v. Arnim II., bisher Komman⸗ 
deur der 27. Infanterie-Brigade, zum Kommandeur der 3. Garde⸗ 
Infanterie-Brigade bezeichnet. 

— In huldvoller Gegenwart Sr. Majeſtät des Königs hat das 
unter dem Protektorate Ihrer Durchlaucht der Frau Fürſtin von Lieg⸗ 
nitz ſtehende Friedrichs⸗Stift geſtern, am Geburtstage weiland J. M. 
der Königin Louiſe, ſein fünfzigjähriges Stifts⸗Jubiläum ge⸗ 
feiert. Zum Andenken an daſſelbe ift eine Chronik der Anſtalt erſchie⸗ 
nen, herausgegeben durch die Direktion des Stiftes, die gegenwärtig be⸗ 
ſteht aus den Herren v. Arnim, Bode, Carl, Graf v. d. Groben, v. Kraut, 
Graf v. Redern, Remmert, v. Schöning, Schupke, Snethlage, Staberoh und 
Frhr. v. Stillfried. Dieſe Chronik erzählt ausführlich, wie das Fried: 
richsſtift und das mit ihm aus gemeinſamer Wurzel entſproſſene Euifen- 
Stift zu Berlin in den unglücklichen Kriegsjahren von 1806 und 1807 
entſtanden find. Die urſprünglich zur Verpflegung hilfloſer Soldaten⸗ 
kinder durch berliner Wohlthäter unternommene Anſtalt gewann durch 
einen reichliche Frucht bringenden Aufruf am 10. März 1807, dem 
Geburtstage der damals fern von der Hauptſtadt weilenden Landes: 
mutter, die erſte feſte Grundlage, und durch allerhöchſte Kabinetsordre 
vom 23. Februar 1808 aus Königsberg wurde dann „ſehr gerne 
nachgegeben, daß dieſes Inſtitut das Friedrichs⸗Stift genannt, und 
demſelben dieſer Name am 10. März, als dem Geburtstage der Koͤ— 
nigen Majeſtät beigelegt werde.“ Zum Beſten des Stiftes wurde an 
jenem Geburtstage ein Wohlthätigkeits-Konzert in dem Haufe des ver: 
ewigten Prinzen Louis Ferdinand von Preußen gegeben, worin unter 
Andern Iffland und der kürzlich im 95. Jahre verſtorbene Kriegsratb 
Müchler mitwirkten. Die Stifts⸗Urkunde des Louiſen⸗Stifts, das im 
Anfang die ſchon beſtehende Soldaten-Kinder-Verpflegungs-Anſtalt 
(Fiedrichs⸗Stift) als Grundlage annabm und ſich nachher abzweigte, 
datirt aus Memel vom 31. Aug. 1807. Die Königin Luiſe ſchrieb 
darin an den Propſt Hanſtein: „Der Krieg, der ſo viel unvermeidliches 
Uebel über die Nation brachte, deren Landesmutter zu ſein mein Stolz 
iſt, hat auch manche Frucht zur Reife gebracht und für ſo vieles Gute 
den Samen ausgeſtreut. Vereinigen wir uns, ihn mit Sorgfalt zu 
pflegen, ſo dürfen wir hoffen, den Verluſt der Macht durch Ge— 
winn an Tugend reichlich zu erſetzen.“ Auf allerhöchſte. Ordre aus 


Königsberg vom 15. Auguſt 1808 wurden in Bezug auf den patrio⸗ 


tiſch gefeierten 3. Auguſt an einige vorzügliche Kinder des Friedrichs— 
Stiftes kleine ſilberne Medaillen ausgetheilt. Die Knaben trugen fie 
an einem grünen Bande auf der linken Bruſt. Als endlich am 23. De⸗ 
zember 1809 die lang erſehnte Heimkehr des hohen Köͤnigs-Paares 
erfolgte, da erhielt das Friedrichs⸗Stift den Ertrag für die am Tage 
des Einzuges vermietheten Plätze an den Fenſtern des Zeughauſes. 
Im Jahre 1813 wurde in Rückſicht auf die Nothſtände der Zeit die 
Zahl der Stiftskinder auf 70 feſtgeſetzt, und es gelang, das wohlthä: 
tige Inſtitut zu erhalten. Im Jahre 1819 trat Se. königliche Ho⸗ 
heit der Kronprinz in huldreiche Verbindung mit dem Friedrichs⸗ 
Stifte, und im Jahre 1828 befahl weiland S. M. der Koͤnig Frie⸗ 
drich Wilhelm III., es follen einige Knaben des Stiftes im Geſange 
ganz beſonders unterrichtet werden, um in Zukunft die Liturgie in 
„Königs⸗Palais“ mit zu ſingen. Im Jahre 1841 übernahm Ihre 
Durchlaucht die Frau Fürſtin von Liegnitz das Protektorat der Anſtalt. 
Während der verfloſſenen 50 Jahre hat das Friedrichs⸗Stift im Ganzen 968 
Kinder aufgenommen. Der Schul Unterricht wird in zwei Klaſſen ertheilt 
und iſt nach den Vorſchriften des Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums eingerich⸗ 
tet. Alle Sonn: und Feſttage werden die Kinder zum Gottesdienſte 
nach der Jakobi⸗Kirche geführt. Seit dem Jahre 1833 ſſeht die An⸗ 
ſtalt unter der Oberaufſicht des Kriegs⸗Miniſteriums. Eine empfind⸗ 
liche Einbuße erlitt das Stift 1851, indem die zweite Kammer die 
230 Thlr. 10 Sgr. gänzlich ſtrich, die ſeit Beginn der Anſtalt durch 
die Staatsbehörde zu Feuerungsmaterial gewährt worden. In Folge 
davon wurde es nöthig, 4 Kinder weniger aufzunehmen, und je mehr 
bei der wachſenden Bevölkerung die Anſprüche um Aufnahme von Kin⸗ 
dern zunehmen, deſto dringender iſt es zu wünſchen, daß ſich dem Frie⸗ 
drichsſtifte, das wie ein helles Denkmal patriotiſchen Wohlthuns aus 
trüber Zeit fortbeſteht, immer neue Wohlthäter zuwenden mögen, damit 
wenigstens die frühere Zahl feiner Zöglinge wieder erreicht werde! Die 
Chronik ſeiner Gründung bildet zugleich einen Beitrag zur Geſchichte 
jener ſchweren Leidensjahre Preußens. (N. Pr. 3.) 
Charlottenburg, 11. März. Se. Maleſtät der König 
begab Sich geſtern Vormittag 9 uhr nach Berlin und nahm im kgl. 
Schloſſe Vortrag entgegen; um 113 Uhr wohnte Allerhöchſtderſelbe im 
Friedrichsſtift der Feier der 50jährigen Stiftung deſſelben bei und kehrte 
demnächſt nach Charlottenburg zurück, wo Allerhöͤchſiderſelbe fernere 
Vorträge empfing. Um 33 Uhr begab Se. Majeftät der König 
Sich mit Ihren königl. Hoheiten dem Prinzen von Preußen, ſo wie 
den Prinzen Karl, Albrecht und Friedrich zum Gedächtniß des Geburts⸗ 
tages Ihrer Majeftät der hochſeligen Königin Louiſe in die Gruft des 
Mauſoleums in Charlottenburg. Hierauf war im Schloſſe hierſelbſt 
bei Ihren königl. Majeſtäten Familientafel, nach welcher des Königs 
Majeftät noch mit dem Miniſter⸗Präſidenten arbeitete. (St.⸗A.) 
Königsberg, 9. März. Das hieſige Conſiſtorium hat vor 
kurzem ſämmtlichen evangeliſchen Geistlichen unſerer Provinz einen an 


„die Regierung zu Stettin ergangenen Erlaß des Miniſters des Innern 
über die Zurückſtellung der den 


Geiſtlichen nothwendigen Pferde bei 
einer Mobilmachung mitgetheilt. Dieſer Erlaß beſtimmt, „daß in der 
Regel die fragliche Berückſichtigung nur eintreten kann, wenn Geiſt⸗ 
liche in auswärtigen Filialkirche in jedem Monate mehr als einmal 
Gottesdienſt abzuhalten, oder als Schulinſpektoren außerhalb ihres 
Sprengels Schulen zu beaufſichtigen haben; daß hingegen die Geiſtli⸗ 
chen unter allen Umſtänden verpflichtet find, ihre ſämmtlichen Pferde 
zur Muſterung zu geſtellen, und es der Entſcheidung des Landraths 
nach den angedeuteten Geſichtspunkten vorbehalten bleibt, ob und welche 
von dieſen Pferden als Dienſtpferde frei zu laſſen find, 


Deutſchland. 
Frankfurt, 10. März. Vor einigen Tagen wurden von einem 
Fremden dahier Verſuche zur Anwerbung in das niederländiſche 
Militär gemacht. Ein Feldwebel des frankfurter Linienbataillons und 
ein Oberjäger der k. preußiſchen Truppen faßten den guten Herrn ins 
Auge und veranlaßten ſeine Verhaftung durch die Polizei. Das Ober⸗ 
kommando hat den beiden Unteroffizieren für ihr taktvolles und ehren⸗ 
baftes Benehmen bei dieſer Gelegenheit in einem Tagesbefehl vom 
Geſtrigen eine ſehr ehrende Anerkennung ausgeſprochen. (M. Z.) 


Gera, 9. März. Heute Abend %6 Uhr brach in der Privat⸗Irren⸗ 
Anſtalt des Dr. Meinhardt, auf der ſogenannten „Hempels⸗Ruhe“, auf 
eine bisher unbekannte Art Feuer aus. Der heftige Weſtwind fachte die 
Flamme mächtig an. Die iſolirte Lage des Gebäudes auf einer Anhöhe und 
die weite Entfernung von jeglichem Waſſer machten es unmöglich, dem 
Feuer irgend welchen Einhalt zu thun. Menſchen ſind jedoch nicht beſchä⸗ 
digt, auch ein Theil des Mobiliars 3 worden. Aufgefallen iſt. 
daß nicht, wie früher bei ſolchen Gelegenheiten ein Kommando Soldaten 
(wenigſtens nicht bis gegen 47 Uhr) in der Nähe der Brandſtätte erſchien, 
um das gerettete Eigenthum namentlich bei eintretender Dunkelheit zu ſchützen. 
Unſer Erbprinz hatte ſich ſchnell zum Feuer begeben, überzeugte ſich aber 
bald, daß bei den ungünſtigen Verhältniſſen gegen die Gewalt des Feuers 
nichts auszurichten war. Ungefähr 447 Uhr brannten bereits die Parterre⸗ 
Räume und die meiften Anweſenden verliefen ſich um dieſe Zeit, weil fie 
beim beſten Willen nicht helfen konnten. (Dresd. J.) 


Frankreich. 


Paris, 9. März. Die bevorftehenden allgemeinen Wahlen 
beſchäftigen die Regierung fortwährend in hobem Grade. Zehn neue 
Provinzial-Fournale werden gegründet werden, um zu Gunſten der 
Regierungs-Kandidaten Propaganda zu machen. Einer der neuen Res 
dakteure der „Patrie“ beſchäftigt ſich in einem, „Das allgemeine 
Stimmrecht und die Wablzettel“ überſchriebenen Artikel ebenfalls mit 
dieſer Frage. Derſelbe ſcheint ſehr beruhigt zu ſein über den Ausgang 
des nächſten Wahlkampfes. Ihm zufolge bietet die Anwendung des 
allgemeinen Stimmrechts nicht die geringſte Gefahr dar, da die Geſetz⸗ 
gebung von 1851 den Journalismus gebändigt und den Clubs ein 
Ende gemacht babe. Ihm zufolge iſt die Freiheit der Stimmenden 
ebenfalls ſichergeſtellt, und dies beſonders dadurch, daß die Bauern und 


die kleinen Grundbeſitzer nicht mehr durch die Wablkollegien influenzirt 


werden und nach ihrem eigenen Sinne ſtimmen. Der neue Redakteur 
der „Patrie“ meint, daß es bei den Bauern beſonders darauf an— 
komme, ihre Seckel nicht zu ſehr in Anſpruch zu nehmen. Er beruft 
ſich dabei auf Cavaignac, der nur durch die Steuer der 45 Centimes 
gefallen ſei. — Ein Privatſchreiben aus Wien im „Pays“ meldet, daß 
die Abſteckung der moldauiſchen Grenze am obern Yalpuf 
beendet iſt, und daß die Stadt und das Territorium Komrat am 
2. März den ruſſiſchen Behörden offiziell übergeben worden ſind. — 


Das genannte Journal theilt ferner nach einem Schreiben aus St. 


Petersburg vom 1. März Folgendes mit: „Die kaiſerliche Regie⸗ 
rung hat in Folge eines Berichtes des General-Gouverneurs von GSi- 
birien die Stadt Kiachta, an der chineſiſchen Grenze gelegen, zur 
Bezirks⸗Hauptſtadt erhoben. Kiachta iſt der bedeutendſte Platz des 
Handels zwiſchen Rußland und China, und ſeine Wichtigkeit hat ſeit 
den letzten Ereigniſſen noch bedeutend zugenommen. Die Stadt Kiachta 
wird zukünftig einen militäriſchen Kommandanten und einen Civil⸗ 
Gouverneur haben. Die ruſſiſche Regierung hat mehrere Dampfſchiffe 
von ungefähr 400 Pferdekraft bei den Schiffsbauern von Havre be— 
ſtellt. Dieſe Schiffe gehören zu denen, welche bei dem neuen Dampf⸗ 
ſchifffahrtsdienſte auf dem ſchwarzen und dem azowſchen Meere, dem 
Don und der Wolga gebraucht werden ſollen. 

Paris, 9. März. Es hat heute keine Konferenz⸗Sitzung in der 
neuenburger Angelegenheit ſtattgefunden. 
der „Preſſe“, eine dem Bundesrathe ſehr nahe ſtehende Perſbnlichkeit, 
hebt in einem Schreiben von dort hervor, daß die Konferenzbeſchlüſſe 
beide Parteien nur in ſo weit binden würden, als ſie denſelben ihre 
Zuſtimmung geben. Sei alſo das vorgeſchlagene Abkommen für die 
Schweiz nicht befriedigend, fo würde der ſchweizeriſchen Bundes ver⸗ 
ſammlung, die daſſelbe jedenfalls zu ratiſiziren haben würde, die Ver⸗ 
werfung freiſtehen. 
den Verhandlungen der Konferenz einnehmen und es fragt ſich noch, 
von welcher Seite ein Widerſpruch gegen die Propoſitionen der Kon⸗ 
ferenz wahrſcheinlicher iſt. 

— Man ſchreibt dem „Nord“ unter dem 8. d. aus Paris: Ich 
habe Ihnen heute wenig zu ſchreiben und werde mich darauf beſchrän⸗ 
ken, das mitzutheilen, was geſtern in der Konferenz, die bei dem Gra⸗ 
fen Walewski gehalten wurde, gethan worden iſt. Dieſe Konferenz 
hat nur eine Stunde gedauert. ’ ( 
der Konferenz, theilte dem Grafen Hatzfeld mit, was in der erſten 
Konferenz vorgenommen worden war. Namentlich erklärte er ihm, daß 
man als den Ausgangspunkt der Berathungen die Verzichtleiſtung des 
Königs von Preußen auf feine Rechte über das Fürſtenthum Neuen: 
burg angenommen habe. Ich bin heute nicht im Stande, Ihnen mit 
Gewißheit mitzutheilen, welche Vorſchläge dem preußiſchen Geſandten 
gemacht worden ſind, ich weiß blos, daß dieſer ſich vorbehalten hat, 
darüber an feine Regierung zu berichten, ehe er ſich darüber 
ausſprechen könne. Die nächſte Konferenz wird daher erſt ſtattfinden 
können, wenn die Antwort des berliner Kabinets hier eingetroffen iſt. 
Die Erklärung des Grafen Hatzfeld hat feine Kollegen etwas über⸗ 
raſcht, weil fie jede ſofortige weitere Unterhandlung unmoglich eng 

(N. Ztg. 


Niederlande. 


Haag, 7. März. Man lieſt in dem „Nieuwe Rotterdamſche 
Courant“: „Man theilt uns ans guter Quelle mit, daß Ludwig 
Beerenbrock, Mitglied der erſten Kammer der Generalſtaaten, Bürger: 
meiſter in Ruremond, und Magnie, Mitglied der Provinzialſtände 
in Limburg, den König um die Konzeſſion der Erbauung einer Eiſen⸗ 


Der berner Korreſpondent 


Freilich wird Preußen ganz dieſelbe Stellung zu 


Der Graf Walewski, als Präſident 


bahn von Eindhoven über Ruremond nach der preußiſchen Grenze in 
der Richtung von Düren gebeten haben.“ (Elbf. Z.) 


Span i e n. 

Madrid, 5. März. Endlich iſt das lang erwartete Budget in 
in der Gaceta erſchienen; wenn man von einer kleinen Hauſſe auf der 
Börfe einen Schluß ziehen kann, fo hat es im Ganzen keinen ſchlim⸗ 
men Eindruck hervorgebracht. Die Sache iſt übrigens zu neu und zu 
verwickelt, a ls daß ſich bereits in Bezug auf dieſelbe eine allgemeine 
Meinung gebildet. Man erwartet zuerſt die Zergliederung und Kritik 
durch die Zeitblätter. Die Einnahmen werden als emporgeſchraubt 
angeſehen, beſonders die für das zweite Semeſter, die um ein Be⸗ 
deutendes über die des erſten angeſchlagen werden. So werden z. B. 
Steuern und Abgaben für die erſten 6 Monate auf 269,489,111 Rea⸗ 
len, und die für die zweiten 6 Monate auf 370,310,889 Realen, 
alſo um 100 Mill. und darüber höher angeſchlagen. Die Geſammt⸗ 
ausgaben betragen 1,80 3,300,492 Realen; die regelmäßigen Einnah⸗ 
men, wie hoch fie auch gerechnet find, 1,462,63 1,400, und die fehlen⸗ 

den 240,669,192 ſollen durch die rückſtändigen Einzahlungen auf das 
Anlehen Mired und die für die 2 Monate Januar und Februar ent: 
fallenden Abzüge von den Beamten-Befoldungen gedeckt werden. Man 
wirft begreiflicherweiſe die Frage auf, wodurch im nächſten und in den 
folgenden Jahren dieſer Ausfall erſetzt werden ſolle. 

Aus Madrid vom 5. März wird gemeldet, daß von Mahon 
1 Linienſchiff, 1 Fregatte, 1 Brigg und 1 Dampfer zu Cadix einge⸗ 
troffen waren, um nach Cuba und Mexiko abzugehen. (K. Z.) 


Italien. 
Neapel, 27. Februar. [Wie die neapolitaniſche Regie⸗ 


rung für die Unterhaltung ihrer Gefangenen ſorgt.] Die“ 


Convention welche von der neapolitaniſchen Regierung behufs der 
Ueberſiedlung politiſcher Gefangenen mit der Republik Argentina 
abgeſchloſſen worden iſt, hat der „Times“, dem „Siecle“ und mehre— 
ren andern engliſchen und franzöſiſchen Journalen Veranlaſſung liefern 
müſſen, ſich in den heftigſten Ausdrücken über die Behandlung dieſer 
Gefangenen, die nach ihrer Anſicht mit Ketten beladen in düſtern und 
ungeſunden Kerkern ſchmachten, auszuſprechen. Beſonders ſoll Poerio 
nach einigen in einem graufigen Loch eingeſperrt gehalten werden, wäb⸗ 
rend feine Ketten ihm eine gefährliche Wunde verurſacht haben. Die: 
ſer Sprache gegenüber ſei mir vergönnt, noch einmal in der „Allg. 
Ztg.“ auf die politifhen Gefangenen von Monteſarchio, zu deren Zahl 
auch Poerio gehört, zurückzukommen. Poerio trägt weder Ketten, 
noch hat er jemals ſolche getragen. Dies kann ich aus authentiſche⸗ 
Quelle verſichern, nämlich nach der Ausſage eines Biedermannes, der 
oft Gelegenheit gehabt hat, Poério während feiner Gefangenſchaft zu 
ſehen und mit ihm zu ſprechen. Und da er keine Feſſeln getragen hat, 
können feine Feſſeln ihm auch keine gefährliche Wunde veranlaßt ha⸗ 
ben. Auch ſoll der Zuſtand ſeiner Geſundheit gar nichts zu wünſchen 
übrig laſſen. Hinreichend mit Büchern veiſehen, ſoll er ſich fortwäh— 
rend mit Lektüre beſchäftigen. Dann trägt auch keiner feiner Mitge⸗ 
fangenen, 41 an der Zahl, Feſſeln. Einige von dieſen ſuchen ſich die 
Zeit durch Muſik zu vertreiben. Kein Staatsgefängniß kann eine bef- 
fere Lage als Monteſarchio haben. Das alte Baronalſchloß, in wel— 
chem mehrere longobardiſche Herzoge von Benevent einſt Hof hielten, 
iſt in ein Staatsgefängniß umgewandelt. Es liegt auf einem hohen 
und von drei Seiten unerſteigbaren Berg, der gleichſam als ein Aus⸗ 
läufer des Taburnogebirges zu betrachten iſt. Auf ausdrücklichen Be⸗ 
fehl des Königs ſind die Staatsgefangenen in den beiden obern Ge: 
ſchoſſen der Süpfeite des Schloſſes, die zugleich die ſchroffeſte Seite des 
Felſens ausfüllt, untergebracht worden. Aus den großen und geräu⸗ 
migen Fenſtern, die mit einem einfachen, aber ſtarken Eiſengitter ver⸗ 
ſehen ſind, haben ſie die Ausſicht über eines der ſchönſten und reizend⸗ 
ſten Thäler von Europa, das von der Heerſtraße, die von der Eiſen⸗ 
bahnſtation Cancello ausgeht und bei Monteſarchio ſich in zwei Arme 
theilt, von denen der eine nach Benevent, der andere aber nach Avellino 
hinführt, durchſchnitten, und von drei Seiten durch das Taburnogebirge 
begrenzt iſt, durch welches bei Arvaja das caudiniſche Joch fuͤhrt. In der 
Regel bewohnen drei oder vier Gefangene ein größeres Zimmer, während 
Posrio nur mit einem Mitgefangenen, der zugleich ſein Freund iſt, 
fein Zimmer theilt. Ein jeder hat fein anſtändiges Bett, einen Tiſch 
und einige Stühle, und ein jedes Zimmer erhält durch eine eigene 
bleierne Waſſerröͤhre fortwährend friſches Waſſer. Dann iſt es aber 
auch noch den Gefangenen vergönnt, ſich an jeden Tag vier Stun⸗ 
den lang auf dem innern Schloßhof im Freien zu ergehen. Ihre 
Koſt ſoll ebenfalls nicht ſchlecht ſein. Ueberdies hat Jedermann das 
Recht ſich aus eignen Mitteln eine jede Speiſe, die ihn immer nur 
beliebt, anzuſchaffen. Unter dieſen Umſtänden darf es freilich nich! 
auffallen, wenn der eine oder der andere von ihnen es vorzieht auf 
Monteſarchio zu verbleiben, ſtatt ſich an den Parana oder Uruguay 
in Südamerika zu überfiedeln. (Allg. 3.) 


Schweiz. 

Bern, 8. März. Ein pariſer Korreſpondent des „Bund“ ſchreibt, 
in der erſten Sitzung der Konferenz in Angelegenheiten Neuenburgs 
(am 5. d.) ſei der Verzicht Preußens auf die Souveränetätsrechte als 
Ausgangspunkt und Grundlage der Verhandlungen feſtgeſtellt worden. 
Die Stimmung der Bevollmächtigten ſoll der Schweiz durchgehends 

günſtig fein. () ; (Frkf. J.) 

Großbritannien. 

London, 8. März. [Der Journalismus gegen die „Ti⸗ 
mes“.] Seit einiger Zeit ziehen konſervative wie liberale engliſche 
Blätter gegen die Geſinnungsloſigkeit des herrſchenden Blattes dreiſter 
zu Felde. Nachdem die entschieden liberalen „Daily News“ die „Zi: 
mes“ in der chineſiſchen Bomben⸗ und Oviumfrage als heuchleriſch 
und wetterwendiſch geſchildert haben, läßt ſich die toryiſtiſche „Preß“ 
gegenwärtig folgendermaßen vernehmen: „Das leitende Journal will 
auch das National⸗Journal fein, will keiner Partei gehören und nur 
von den reinſten Motiven geleitet fein. Selbſtlob, wie bekannt, pflegt 
durchzudringen, wenn man nur darin aushaͤlt. Brennenden Wider⸗ 
ſprüchen und der grellſten Unbeſſändigkeit gegenüber hat die „Times“ 
nur durch die Kraft der Unverſchämtheit dem Lande die Meinung bei⸗ 
gebracht, fie ſei ein unabhängiges Blatt. Das einmal feſtgeſtellt, 
blieb der Reit des Betruges leicht. Völlig erdichtete Darſtellun⸗ 
gen der öffentlichen Meinung werden dem bewundernden Publi⸗ 
kum vorgehalten, das, wenn es je Witz genug gehabt, die Win⸗ 
kelzüge des Blattes zu begreifen, ob der Wucht dieſer Autorität 
alles wieder vergißt. Als Lord Palmerſton ins Amt kam, widerſetzte 
ſich die Times fünf oder ſechs Monate lang aufs Heftigſte feiner Ver 
waltung. Nichts, was er that, war recht, nichts, was er ſagte, er⸗ 
träglich. Plöglih kam eine Veränderung über ſie: Lord Palmerſton 
war der Mann des Jahrhunderts. Keiner gleicht ihm, dem Battlehol— 
der! Und bitte, was war denn die Urſache dieſer wunderſamen Meta: 
morphofe? Hr. Robert Lowe war Vice⸗Präſident des Handels⸗ 
amtes geworden!“ — Ohne letzteres Detail vertreten zu wollen, möch⸗ 
ten wir der „Preſs“ doch zu bedenken geben, daß die „Times“ gerade 
wegen ihrer Kreuz- und Querſprünge der Götze des politiſchen Igno⸗ 
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rantismus iſt. Die öffentliche Meinung der geldſüchtigen Halbbil⸗ 
dung wird niemals anders konnen als ſich widerſprechen; heute koket⸗ 
tirt fie mit der Humanität, morgen mit der Größe eines Diktators; 
aber jeden Tag läuft ſie dem Gelde nach über Alles. Conſervative 
engliſche Blatter ſollten ſich deshalb hüten, dieſer edeln öffentlichen 
Meinung durch Erweiterung des Wahlrechts einen noch geſteigerten 
Einfluß zu verſchaffen. Iſt es doch dieſe in ſchwankendes Kanne⸗ 
gießern aufgelöfte öffentliche Meinung der großen Menge, zu des 
ren Symbol und Dolmetſcher die „Times“ ſich gemacht, und unter 
deren Einfluß das Parlament den ſeinigen verloren! — Was den 
Mr. Robert Lowe betrifft, ſo iſt er einer von dem geheimnißvollen 
Komite, welches als eigentliche Direktion hinter dem „Times“-Redak⸗ 
teur ſteht. Wer die Bedeutung der „Times“ für England kennt, wird 
es glauben, daß die Mitglieder dieſes Komite's auf großbritanniſcher 
Erde ſo gefürchtet ſind, wie der Rath der Alten ſeiner Zeit zu Venedig. 
Ein ſehr befähigter Kopf, war Mr. Lowe einige Zeit der vornehmſte 
Privaterzieher zu Oxford, kam dann zur „Times“, durch deren Ein⸗ 
fluß er in die auſtraliſche Regierung trat, kehrte als reicher Mann von 
Melbourne zurück und ſitzt jezt, außer daß er fo gut wie Handels— 
miniſter iſt, im Parlament. Ich fage, fo gut wie Handels miniſter, und 
ſollte unter engl. Verhältniſſen fagen, noch beſſer wie Handelsminiſter. 
Die Vice⸗Präſidenten der Minifterialämter wechſeln nämlich nicht mit 
den Miniſterien, obwohl in ihrer Hand natürlich die wirkliche Leitung 
der Angelegenheiten liegt. Die Miniſter ſelber find Größen der Par: 
tei, welche nur die Direktion, die Richtung, ſo zu ſagen, der Verwal⸗ 


tung beſtimmen, und das Uebrige meiſtens den Sachverſtändigen unter]? 


ihnen überlaſſen. (N. Pr. 3.) 
—ũ— — —— — ͤ y— — — — 


f | 
Provinzial- Zeitung. 

Breslau, 12 März. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 43 ein Tiſchtuch, gez. M. M., 2 Mannshemden, gez. W. H., 
2 Knabenhemden, gez. G. H., und 2 Frauenhemden, gez. T. S.; in der Ma⸗ 

azinſtraße ein Frauenhemde, 4 Mannshemden, ein Paar Unterhoſen, ein 
Paar blaue Strümpfe (Socken), 5 weiße Taſchentücher und 2 Stück weißes 
halbleinenes Zeug; Heiligegeiſtſtraße Nr. 3 ein ſchwarzer wattirter Stepprock 
(Ueberzieher) mit Hornknöpfen, ein Paar graumelirte Bukskinbeinkleider und 
ein ſchwarzer Düffel⸗Ueberzieher (Peliſſter) mit ſchwarzem Srmmekragen und 
ſchwarzem Futter mit rothen Punkten. In den Jaſchen dieſer Kleider be⸗ 
fanden ſich eine ſchmale Eigarrentaſche, ein Viſitenkarten⸗Täſchchen, ein 
kleines Bürfichen, ein Zahnſtochen und mehrere Papiere mit Notizen. Polis 
zeilich mit Beſchlag belegt eine ſchwarze, mit Sturmriemen und blau und 
weißem Futter verſehene, Schirmmütze. A 

Gefunden wurden: eine Frauentaſche, in welcher ſich ein großer Schlüſſel 
befindet; ein Thürdrücker. FR 

Verloren wurden: eine weiß⸗ und graugeſtreifte wollene, mit Leinwand 
gefutterte und mit einem ledernen Schweifriemen verſehene Pferdedecke, ſowie 
ein rothbaumwollener Regenſchirm mit einem weißen Kreuzgriff von Horn; 
ein brauner Nerzmuff und ein Paar Pelzhandſchuhe. (Pol.⸗Bl.) 


H. Ohlau, 10. Marz. [Ein Gutachten über die Errichtung 
einer höheren Mädchenſchule.] Nach der letzten Nummer des Kreis: 
blattes iſt in der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung hinſichtlich der Errichtung 
einer höheren Maͤdchenſchule mit einer geringen Mehrheit von Stimmen, mit acht 
geaen fieben, entſchieden worden, daß wohl eine ſolche Anfalt die hieſigen 

erhältniffe erheiſchen, und daß ſeitens der Stadt etwas gethan werden 
ſolle. Da über dieſen Gegenſtand ſowohl die Schulen - Deputation, ſowie 
auch die oben erwähnte Verſammlung noch einmal das Dafür und Dagegen 
reiflich erwägen wollen, ſo erſcheint wohl eine nähere Beleuchtung des hie⸗ 
ſigen Schulweſens nicht überflüſſig. Was nun zunächſt die Elementar⸗ 
ſchulen anlangt, fo müſſen di für eine A 
tigkeit fein; denn der größte Theil der Bewohner irgend eines Ortes befucht nur 
die Elementarſchule, und es iſt in der That auch für's gewöhnliche Leben 
nicht mehr erforderlich, wenn überhaupt die Elementarſchule leiſtet, was ſie 
leiſten ſoll. Hier bleibt aber noch Vieles zu wünſchen übrig. Einerſeits ſind 
die Gehälter der Elementarſchullehrer fo, daß ſelbſt die königl. Regierung 
auf Erhöhung derſelben angetragen hat, andererſeits iſt der Bildungsgrad 
der ärmeren Kinder, weil es an gehöriger Schärfe und an Unterſtützungs⸗ 
mitteln fehlt, fo, daß es nicht ſelten vorkommt, daß ein Kind im 12ten vis 
13ten Jahre noch nicht leſen kann. Auf dieſen Krebsſchaden das Haupt⸗ 
augenmerk zu richten ſcheint höchſt nothwendig. Wir haben ſeit bereits vier 


Jahren eine höhere Bürgerſchule, die auch heute noch ein kümmerliches Da: | T 


fein friſtet und die wohl auch in Zukunft an Schüler: Frequenz nicht ſeyr 
zunehmen wird, ſchon aus dem Grunde nicht, weil wir ja bereits in allen 
nahe liegenden Nachbarſtadten höhere Schulen haben. Unſere höhere Schule 
koſtet der Stadt viel und das dürfte ſich in der Zukunft auch wohl nicht 
beſſer geſtalten, da ja ihre projektirte weitere Entwickelung auch mehr Unter⸗ 
ſtützung beanſprucht. Unter ſolchen Umſtänden jetzt noch eine höhere Mädchen: 
ſchule in's Leben rufen zu wollen — ich weiß nicht, ob die Sache der Kom⸗ 
munalkaſſe nicht höchft bedenklich fein dürfte. Zudem iſt die Errichtung einer 
ſolchen Anſtalt am biefigen Orle durchaus nicht nothwendig; einmal ſchon 
deshalb nicht, weil es keineswegs zu einer guten Hausfrau erforderlich iſt, 
daß ſie franzöſiſch ſprechen, die klaſſiſche Literatur der Deutſchen kennen, in 
der alten Mythologie bewandert ſein muß. Daher ſcheint es durchaus nicht 
erforderlich, daß die Kommune ſich wegen der Errichtung einer ſolchen Schule 
neue Laſten aufbürde, weil ja in dem erwähnten Kreisblatte ſich eine Anzeige 
findet, daß ein Privat⸗Inſtitut in Ausſicht iſt, in welches ja dann die vor⸗ 
nehmen Eltern immerhin ihre Töchter zur weiteren Ausbildung ſchicken kön⸗ 
nen. Will die Kommune noch etwas thun, ſo mag ſie dem betreffenden 
Unternehmer eine jährliche Unterſtützung gewähren, damit er das monatliche 
Schulgeld zu erhöhen nicht nöthig hat. Auf dieſe Weiſe thut die Kommune 
etwas und erſpart ſich auch etwas, und das letztere iſt nicht außer Acht zu 
laſſen, denn die Eichen wachſen ſehr langſam und die Kaſſe hat einen Boden. 
Schließlich kann ich bis heut noch nicht begreifen, warum man für die höhere 
Bürgerſchule eine vorbereitende Elementarſchule eingerichtet hat; denn ſo viel 
muß doch wohl jede Elementarſchule zu leiſten im Stande fein, Schüler für 
eine höhere Bürgerſchule vorzubereiten. Iſt das die hieſige Elementarſchule 
nicht im Stande, ſo wirft es kein gutes Licht auf dieſelbe. Prüfet Alles, 
das Beſte behaltet! 


Berlin, 11. März: Wenige preußiſche Fonds und einige Eiſenbahn⸗ 
aktien ausgenommen, — die heutige Börſe entſchieden geſchäftslos. 

Der Ungunſt der Stimmung unterlagen beſonders die Bankpapiere aller 
Art. Wenn wir preuß. Bankantheile ausnehmen, für welche % % mehr 
geboten wurde, und Diskonto⸗Commandit⸗Antheile, fo bleibt kein Papier die⸗ 
fer Gattung übrig, das bei einigem Umſatz einen leidlichen Cours erzielt 
hätte, Darmſtädter blieben ( % unter dem geſtrigen Schlußcourſe zu ha⸗ 
ben, und nur für Berechtigungsſcheine, die nicht blos von den Spekulanten, 
ſondern auch von den Vertretern der Bank ſelbſt mit größerer Gunſt als 
die alten Aktien behandelt zu werden ſcheinen, zahlte man 121% bis 122, 
auch wohl 122. Beſondere Ungunſt erfuhren die Zettelbank⸗Akkien, fo die 
darmſtädter und braunſchweiger, die um % %, und die weimariſchen, die, 
ohne Zweifel unverdient, gar um 2 % wichen. Geraer blieben wie geſtern 
angetragen und fanden ſo wenig wie meininger, die noch . % billiger aus⸗ 
geboten wurden, Nehmer. Die immer mehr wachſende Beſorgniß vor der 
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mehrende Hinderungen ſtoßen, beeinträchtigen den Kredit der Inſtitute und 
ihrer Aktien immer fühlbarer, und wenn nun von einzelnen Anſtalten, wie 
von der geraer und der meininger auch ſonſt nicht das Günftigfte berichtet 
wird, fo muß das Vertrauen vollends ſchwinden. Bemerkenswerth ift in die⸗ 
fer Beziehung auch noch der Rückgang der genfer um 11,%. Heſterreich. 
1 verkehrten matt und wurden im Durchſchnitt 4, % niedriger 
ezahlt. ah 
Unter den Eiſenbahnaktien, die gi heute die Börſe beſchäftigten, 
traten die ſchleſiſchen Devifen wieder merklich hervor. Namentlich gingen 
koſeler meiſt zu dem höheren geſtrigen Courſe um, alte freihurger dagegen 
erholten fi) um 1 , und für die jüngſten, von welchen Stücke mangelten, 
bot mau ſteigend 1% üder den Anfangscours, ſo daß ſie % höher ſchlie⸗ 
ßen, oberſchleſiſche Lin. A, hoben ſich allmälig um 4 , und für Litt, B. 
mußte gleichfalls . % mehr bewilligt werden, als geſtern gefordert war. 
Eben fo mußte für brieg⸗neiſſer ſchließlich 4, % mehr als geſtern zugeſtan⸗ 
den werden. Sonſt beſſerten ſich bergiſch⸗märkiſche um 1 %, magdeburg: 


wittenberger bei lebhaften Geſchaͤfte um % %, maſtrichter um 4 %. 
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Für Rhein⸗Nahe⸗Bahn waren frankfurter Aufträge vorhanden, die nach lau⸗ 
ger Zeit wieder einmal einen Geldeours erzeugten. Eliſabetbahn wurde % 
höher bezahlt. Franzoſen drückten ſich abermals und zwar um 14, Thlr. 
im Durchſchuitt; ſtargard⸗poſener um 1%, , anhalter um 4 —1 , köln⸗ 
mindener und magdeburg⸗halberſtädter um I, %. Mecklenburger und Nord⸗ 
bahn erſchienen um 4 bis % herabgeſetzt. 

Preußiſche Fonds waren belebter als ſeit längerer Zeit, ohne ihren Cours 
weſentlich zu verändern. Man ſagte, die Seehandlung kaufe Staatsſchuld⸗ 
ſcheine, dies erhöhe indeß den Cours derſelben nicht. Pränitenanleihe beſſerte 
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boln, Oblig a 500 Kl. 4 |S61, C. dito Prior. 44% 9% G. 
dito 300 Fs 94% G. dito III. Em. 4½%9% ba 
dito a 200 Fl. — 22½ &. Wilhelms-Balın. .. 4 — 
Kurbess. 40 Thlr.. — Al B. % Prior... 4 86 B 
Haden 35 F l. — 28 ½ ba. dito III. EM.. q 44½% — 


Aötien-0o ’ Preuss, Bank-Anth. 4½ 138 ba. 
urse Berl. Kassen-Verein Pie 119%, B. 
Aschen-Düsseldorfer. 8 ½ 83 B. Braunschweiger Bank! 131 ½ 6. 
Aschen-Mastrichter 4 62½ à 63 bz. u 6. Weimarische Bank 4 121 bz. 
Amsterdam-Rotterd. |4 73 6. Rostocker » We 
Bergisch-Märkische 1 01 be. u. G. 8 N En 
dito Prior. 4 [1021 ba. SE ee 
dito II. Em |3 1027, 6. Hamb. Nordd, Rank |4 1964, B. 
Berlin-Anlalter. ,.. N 82 a 149 ba. 11 0 n 21 * 
dito Prior. 3 B. n 5 
Berlin-Hamburger . 4 |114 bz. er * 1 Hk, B„ 212.88 
dito Prior ee 2 r 
äito Il. Em.’ . . ‚1321003, 6. Darmstädter Zetielb. 1 |1031% ba. u. B. 
N - a. = Darmst. Creditb.-Act.]& 121% 4 ½ bz. u. G 
A e eee dito Cabgest.) d 17% a . ba. 
1 1 1 98% . Leipzig. Creditb.-Act.| — 93 ½ G. 
ito Lit. 49 6. Meininger 4 198 B. . 
Berlin-Stettiner. ...|4 lag bz, Cob > 4 |89 ba. u. 6 
dito Prior q x4 — — uni 2 9 a 03% 
Breslau-Freiburger. 4 134½ ba. een x „ 180 2 1032.5 u. G 
2 7 5 3 
een 8 30 127 ba Oesterreich. „ Fr e 
dito Prior. h 0 ba : S „ . BEE 
dito 5 —— 003 a 103%, ba. Dise.-Comm-Anth. 4 117%, & 117 bz. 
4 1 770 — Berliner Handels- Ges.] 4 98 ½ B. 
dito IV. Em... % 894, be. n 
ee 0 b. Preuss. Handels-Gen.|4 3 
ee. 4 5 B. Schles. Bank- Verein 4 96 5 2 
ranz. St.-Eisenhahn|5 2 * 1611, bz. i - - g 
A 3 Hs 1 ½ bz Minerva-Bergw -Act 5 98 6 


Berl. Waar.-Cred.-G./4 10 % a 10 


16% Thlr. Gld., März⸗April 17 Thlr. Brief, April Mai 16%, Thlr. bei, ‘ 
17 Shle. Brief, 16%, Thlr. Gld., September⸗Oktober 15% —15% Thlr. bez. 
und Brief, 15% Thir. Gld. — Spiritus loco ohne Faß 28 / —20 Thlr., 
März 20 —29 % Thlr. bezahlt und Gld., 29% Thlr. Brief, März ⸗Apri u. 
April⸗Mai 29 20% Thlr. bezahlt, Br. und Gld., Mal- Juni 207 —29 7 
begabte uud 5d. 5 wu 85 as ‚Sid, e e 20% 30 Fl 
e . r. Bri s — 30% 
304, Se Bei x aut. a Wi Augaſt 304-304 Able. begable, 
eisen behauptet. Roggen loco und Termine anfangs gefragt und 
höher bezahlt, ſchließt ruhig; gekundigt 50 Wispel. 55 5 u pt. 
Herbſt 8 höher. Spiritus animirt und zu ferner ſteigenden Preifen 
gehandelt. 5 


Thlr. 
almöl prima 


570 7 loco ohne Faß 13.4.1125 % bega 


Breslau, 12. März. (Produktenmarkt.] Markt in feſter Hal: 
tung, für ſchöne Gattungen Weizen, Roggen und Gerſte Kaufluſt. — Del: 
ſaaten nichts angeboten, Begehr gut. — Kleeſaaten ſchwaches Geſchäft, — 
derungen zu hoch, Angebot nicht groß. — Spiritus höher, loco 12 Thlr. Gl., 


März 12% Thlr. Gl., 

Weizen weißer 949088 85 Sgr., gelber 90858380 Sgr. 
— Brenner⸗Weizen 72—68 66 60 Sgr. — Roggen 52—50—48 46 Sgr. 
— Gerſte 48-46 —44—42 Sgr. — Hafer 2028 —.27 26 Sgr. — en 
5048 —46—44 Sgr. — Winterraps 137—135—120—1238 Sgr., Sommers 
rübſen 115—113—110— 108 Sgr. nach Qualität. 1 

Kleeſaat, rothe, 25—24 2322 Thlr., weiße e bis 
16%, Thlr. nach Qualität. — Thymothee 9. 8% Thlr. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


